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Oliver von Flotow war nach dem Studium der Mathematik und Informatik lange in Entwicklung und Management medizintechnischer Projekte tätig. Heute arbeitet er als Autor und Fotograf und engagiert sich ehrenamtlich in der Erlanger Bürgerstiftung, insbesondere im schulischen Bereich.


Auszeit ist nach Krieg ist immer dumm sein zweites Buch zu zeitgeschichtlichen Themen.




Wie von unsichtbaren Geistern gepeitscht, gehen die Sonnenpferde der


Zeit mit unseres Schicksals leichtem Wagen durch; und uns bleibt


nichts, als mutig gefasst die Zügel festzuhalten und bald rechts, bald


links, vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder wegzulenken. Wohin es


geht, wer weiß? Erinnert er sich doch kaum, woher er kam.


Johann Wolfgang von Goethe – Egmont, 2. Aufzug [1]


Aber unter den Titel müsstest du dann schon ein Bild von dem Virus


hinkleben, weil sonst wissen die Leute ja nicht genau,


um was für eine Auszeit es geht.


Marc (10)





Auszeit


Markt und Straßen stehn verlassen,


fest verschlossen jedes Haus,


sinnend geh ich durch die Gassen,


alles sieht so traurig aus.


Auf die Fenster haben Kinder


Regenbögen bunt gemalt.


Schweigend rufen kleine Münder:


Ohne euch ist uns so kalt.


Um den Spielplatz knattern Bänder


einsam rot und weiß gestreift


gegen Kinder aller Länder.


Wo ist der, der das begreift?


Eltern fluchen, Tränen rinnen


in der Häuser Engigkeit,


wo die Menschen ganz von Sinnen


sehnen sich nach Ausgehzeit.


Nach Joseph von Eichendorff





VorGedanken


Wir erleben die Auszeit der Coronakrise im Spannungsfeld zwischen geforderter Distanz und ersehnter Nähe. Dieses Buch zeigt beide Perspektiven in einem erweiterten Kontext: Es ergänzt und verknüpft das weltweite, über die Medien von außen vermittelte Geschehen mit persönlichen Gedanken und Erlebnissen des Herausgebers und weiterer Autoren während der Krise.


Im bisherigen Verlauf des Jahres 2020 beherrschen das Coronavirus und seine Folgen weite Teile unseres Lebens: Unsere Gespräche, unser Denken und Handeln werden davon ebenso bestimmt wie unsere Gefühle. Die Wahrnehmung anderer globaler Bedrohungen, wie etwa die des Klimawandels, wurde in den Hintergrund gedrängt.


Obwohl in der globalen Tragweite wahrscheinlich deutlich drastischer, sich aber schleichend entwickelnd, hat die Veränderung des Klimas harte und schnelle Maßnahmen der Menschen bisher nicht zur Folge. Gefahren, deren Kausalität komplex ist und die uns erst in einigen Jahren oder Jahrzehnten heftiger treffen werden, mobilisieren unsere Abwehrkräfte nur sehr verhalten. Zumal die Wirkung von Gegenmaßnahmen stark verzögert eintritt.


Anders reagieren wir bei einem Virus wie SARS-CoV-2, dessen Auftreten schnell zu weitreichenden Folgen führt. Allerdings handeln wir auch in diesem Fall erst, wenn die Gefahr unmittelbar deutlich wird. Die Effektivität unserer Schutzmaßnahmen ist schnell überprüfbar, die Entwicklung von Medikamenten und eines Impfstoffs verspricht eine einfache und weltweit einsetzbare Lösung des Problems in einem überschaubaren Zeitraum. Die ökonomischen Auswirkungen unserer Maßnahmen sind zwar immens, scheinen aber beherrschbar.


Das Jahr 2020 wird in den Geschichtsbüchern und in unserem Gedächtnis deutliche Spuren hinterlassen: Bilder von Militärfahrzeugen, die in der Dunkelheit die Leichen von an Covid-19 Verstorbenen abtransportieren, Bilder von Patienten an Beatmungsgeräten, Bilder von bäuchlings gelagerten Kranken auf Intensivstationen. Erinnerungen an Angst und Sorge um unsere Gesundheit, um die unserer Familien und Freunde, auch an das Gefühl der Ungewissheit über die weitere Entwicklung.


Wahrscheinlich erkennen wir bei einer späteren Lektüre dieses Buches Entwicklungen, die die Krise ausgelöst hat – gute und weniger gute. Womöglich schütteln wir aus einer zukünftigen Perspektive heraus irritiert den Kopf über die aufgeregten, weltweiten Reaktionen und die Fehler, die dabei gemacht wurden. Aber werden die Ereignisse der vergangenen Monate unsere Zukunft auch langfristig deutlich beeinflussen, eine Zäsur der gesellschaftlichen, politischen oder ökonomischen Entwicklung markieren? Zweifel sind angebracht.


Die Coronakrise wird Gegenstand von Schulaufsätzen, Referaten, Vorlesungen, Seminaren, Doktorarbeiten und vielem mehr sein. Sie inspiriert bereits jetzt ungezählte Künstler zu neuen Werken, zu Büchern und Bildern, zu Filmen, Theaterstücken und musikalischen Kompositionen. Auch dieses Buch ist aus einem derartigen Impuls entstanden.


Sein erster Teil dokumentiert die Entwicklung der frühen Krisenmonate in chronologischer Reihenfolge. Schlagzeilen und Meldungen, Meinungen, Berichte und Analysen bilden den Hintergrund für die Anmerkungen des Herausgebers. Meist sachlich, vereinzelt auch bissig-ironisch, kommentiert er die Geschehnisse. Im zweiten Teil erzählen Menschen aus drei Generationen in kleinen Geschichten und Gedichten, was sie und ihre Familien während der Krise bewegt hat.


Oliver von Flotow – im Oktober 2020





Eine Chronik





Dezember 2019




Dienstag, 31. Dezember 2019





Erste Meldungen über eine unbekannte Lungenkrankheit in China. Die Deutsche Welle spricht von der Möglichkeit einer bevorstehenden Pandemie, wenn auch noch mit Fragezeichen. [2]



Januar 2020




Montag, 06. Januar 2020





Die Lungenkrankheit scheint „rätselhaft“. Die Behörden reagieren, die Weltgesundheitsorganisation schaltet sich ein. [3]




Donnerstag, 09. Januar 2020





Erste Erkenntnisse: Die Lungenkrankheit soll von einem neuartigen Virus aus der Familie der Coronaviren verursacht werden. [4]




Ein Virus ist ein „sehr kleines, aus Nukleinsäure als Träger der genetischen Information und einer umhüllenden Proteinkapsel bestehendes Element, das meist erst elektronenmikroskopisch sichtbar ist, über keinen eigenen Stoffwechsel verfügt, sich daher nur in lebenden Zellen vermehren kann und bei Lebewesen häufig Krankheiten erregt“ [5].







Mittwoch, 22. Januar 2020





Auch Donald Trump hat das Virus zur Kenntnis genommen. Er tönt in seiner unnachahmlichen Art:


“We have it totally under control.” [6]




Donnerstag, 23. Januar 2020





Die WHO beschwichtigt, sie sehe noch keine internationale Notlage. [4]


Die Medien berichten über drastische Maßnahmen in der chinesischen Stadt Wuhan: Praktisch die ganze Stadt stehe unter Quarantäne. Das Virus könnte sich von einem Fischmarkt aus verbreitet haben. [4]




Freitag, 24. Januar 2020





Auch außerhalb Chinas treten nun Corona-Fälle auf. Auf die damit verbundenen Gefahren für die Weltbevölkerung wird aufmerksam gemacht. [7]


Es scheint mir nur eine Frage der Zeit zu sein, bis das Virus Deutschland erreicht.




Montag, 27. Januar 2020





Ein Krisenstab in Berlin berät über eine geplante Evakuierung von etwa 90 Deutschen aus Wuhan. [4]




Dienstag, 28. Januar 2020





Das Virus ist in Deutschland angekommen, eine Firma in der Nähe von München gerät in die Schlagzeilen, ein Mitarbeiter hat sich infiziert. [8]




Donnerstag, 30. Januar 2020





Die WHO berichtet, dass der Krankheitsausbruch eine internationale Notlage darstellt. [9]


Die warnenden Stimmen haben also recht behalten.


In Heinsberg, einer Stadt in Nordrhein-Westfalen, häufen sich die Infektionen, die dortige Kreisverwaltung gibt Empfehlungen für China-Rückkehrer heraus. [10]




Freitag, 31. Januar 2020





Das Bundesgesundheitsministerium veröffentlicht eine Eilverordnung zur namentlichen Meldung von Corona-Krankheitsfällen. [11]




NachGedanken





Ein Januar


Es war einmal ein Januar. Da war die Welt noch in Ordnung. Der Papst schlug einer Frau auf die Hand, Boris Johnson plante eine ausgelassene Brexit-Feier und Buschbrände fackelten Australien ab. Und es war, als Harry und Meghan ihrer royalen Rechte verlustig gingen.


Da machte sich auf ein Virus vom Geschlecht der Corona aus China, aus der Stadt Wuhan, damit es die Welt erkunde. Aber es war kein harmloses Virus. Als die Menschen sahen, dass es gefährlich war, errichteten sie sogleich Mauern, damit es sich nicht weiter ausbreite. Auch war es ihnen nicht angenehm, dass das Virus bei ihnen seinen Ausgang genommen hatte, und so versuchten sie, darüber zu schweigen.


Doch es war ein Januar im Jahre des Herrn zweitausendundzwanzig, einer Zeit, in der die Menschen sich mächtig glaubten. Botschaften verbreiteten sich geschwind wie das Licht um die Welt, und ein Virus benötigte keinen reitenden Kurier mehr, um sich auf eine lange Reise zu begeben …





Februar 2020




Sonntag, 02. Februar 2020





Die Deutschen aus Wuhan werden ausgeflogen. Fast alle müssen in Quarantäne. [4]




Dienstag, 04. Februar 2020





Alte Reflexe kommen auf: Taxifahrer in Berlin sollen asiatisch aussehende Menschen die Mitfahrt verweigert haben. Es scheint, dass sie auch als Restaurantbesucher nicht mehr überall willkommen sind. [12]




Mittwoch, 05. Februar 2020





Es fällt auf – aber eigentlich fällt es wie immer überhaupt nicht auf – dass Angela Merkel sich nicht zur Virusgefahr äußert. Wie in anderen Situationen auch beobachtet sie die Lage zunächst schweigend von einer sicheren Warte. Dieses Mal schickt sie ihren Gesundheitsminister Jens Spahn vor. Eine schöne Gelegenheit für ihn, sich zu profilieren.


Die 3.700 Passagiere eines japanischen Kreuzfahrtschiffes dürfen für zwei Wochen nicht mehr an Land, weil sich zehn von ihnen infiziert haben. [4]




Donnerstag, 06. Februar 2020





Weltweit wird an einem Impfstoff gegen das Coronavirus geforscht. Ein Tübinger Unternehmen soll schon sehr weit damit sein. [13]


Da ist hinter den Kulissen wahrscheinlich ein Wettlauf im Gange, die großen Gelder winken.




Freitag, 07. Februar 2020





Ein chinesischer Augenarzt hatte schon im Dezember auf den Ausbruch einer neuen Krankheit hingewiesen, die Behörden hatten ihn daraufhin wegen der Verbreitung von Gerüchten zur Rechenschaft gezogen. Jetzt ist er am Coronavirus gestorben. [4]




Dienstag, 11. Februar 2020





Man hat nun einen einheitlichen Namen für die vom Coronavirus ausgelöste Krankheit definiert: Covid-19.




Covid-19 (Coronavirus disease 2019): „Zu den […] Symptomen zählen Husten, Fieber, Schnupfen, sowie Geruchs- und Geschmacksverlust […]. Der Krankheitsverlauf variiert in Symptomatik und Schwere, es können symptomlose Infektionen bis hin zu schweren Pneumonien mit Lungenversagen und Tod auftreten.“ [14]







Mittwoch, 12. Februar 2020





China nutzt die Gelegenheit und beruhigt besorgte Bürger: Man müsse nur auf die Partei hören, dann brauche man keine Angst vor dem Virus zu haben. [15]


Auch in die Schlafzimmer der Nation wirft die chinesische Obrigkeit einen mahnenden Blick: Sie meint, wenn man zu Hause bleibe und ein zweites Kind zeuge, sei dies ein Beitrag zum Wohl des Landes. [15]




Donnerstag, 13. Februar 2020





Endlich einmal eine erfreuliche Nachricht: Der erste von 16 Corona-Patienten ist in München aus der Klinik entlassen worden. [4]


Lothar Wieler, Präsident des Robert Koch-Instituts:


„Wir schätzen, Stand heute, die Gefahr für die Bevölkerung gering ein, weil das Virus nicht in Deutschland ist.“ [16]


Stand heute … und morgen kann es schon anders sein. Beruhigt mich kaum. Nicht in Deutschland? Und was ist mit den verbleibenden 15 Patienten in der Münchner Klinik?




Samstag, 22. Februar 2020





Der erste Corona-Tote in Italien. Prompt kursieren die ersten Witze: Was muss man tun, um beim Arzt nicht warten zu müssen, bis alle durch sind? – Man grüßt laut mit „Buongiorno!“




Sonntag, 23. Februar 2020





Heute klingen die Meldungen aus Italien schon bedrohlicher: In der Lombardei werden strenge Ausgangsbestimmungen erlassen. [17]




Dienstag, 25. Februar 2020





Donald Trump meldet sich fast jeden Tag zu Wort. Nicht alles ist erwähnenswert, aber er strahlt Optimismus aus. Heute meint er, die USA seien “close to a vaccine”. [18]




Donnerstag, 27. Februar 2020





Corona ist in den Köpfen der Kinder angekommen: In einer Erlanger Grundschule machen sie sich über das Virus lustig, vermuten es in den Leuchtstoffröhren des Klassenzimmers und warnen mich kreischend davor, das Licht einzuschalten.


Ich erkundige mich in meiner Apotheke ganz vorsichtig nach dem Desinfektionsmittel Sterillium. Mitleidiges Lächeln. Man meint, wenn ich achtzigprozentigen Alkohol im Haus hätte, würde das auch helfen. Ich muss gleich mal in meinen Vorräten nachsehen …




Freitag, 28. Februar 2020





Auftritt Boris Johnson. Auftritt des Ministerpräsidenten von Großbritannien. Er weiß guten Rat:


“The best thing people can do to prevent the spread of coronavirus is wash your hands.” [19]


Erste Berichte über Hamsterkäufe machen die Runde. Es scheint ernst zu werden. Lasse ich mich davon anstecken? Nudeln und Konserven sind sehr gefragt. Nicht zu toppen ist der Run auf Klopapier und Desinfektionsmittel. [20]


Klopapier? Warum das denn? Verursacht das Virus etwa auch Durchfall? Die Öffentlichkeit rätselt, Psychologen werden um Erklärung gebeten.




Samstag, 29. Februar 2020





Wie wir wissen, ist hoax ein Lieblingswort von Donald Trump. Alles, wohinter er böswillige Erfindungen vermutet, bezeichnet er so. Der Begriff hat den alternative facts längst den Rang abgelaufen. Und weil die Demokraten natürlich auch in der Coronakrise ein willkommener Gegner sind, verdächtigt er sie, der Ausbruch der Krankheit sei deren mutwillige Täuschung, um die Krise politisch auszuschlachten. [21]




NachGedanken





Der Herdentrieb


Ach, der Mensch – denkend, abwägend, rational. Risiken und Gefahren klug und realistisch einschätzend. Eben kein Affe mehr. Allen atavistischen Anwandlungen erfolgreich widerstehend.


Herdentrieb? Da stehn wir drüber!


Nein, wir gucken nicht zum Himmel, wenn ein paar andere es tun. Wir rennen nicht hinterher, nur weil bei Rot einige über die Straße laufen. Wir kaufen die Sneakers nicht, auch wenn sie zwei Millionen Likes haben.


Und dennoch: Waren wir nicht ein wenig beunruhigt beim Anblick des leeren Supermarktregals? Haben wir nicht heimlich im Kopf überschlagen, wie lange das Klopapier zu Hause noch reichen würde? Haben wir nicht ungläubig noch einmal ganz scharf hingesehen?


Die Gazelle kommt schnell in die Hufe, wenn alle ihre Kumpel plötzlich losrennen. Ist vielleicht doch nicht so dumm.





März 2020




Dienstag, 03. März 2020





Boris Johnson fährt einen ähnlichen Kurs wie Donald Trump. Ist es trotzig oder einfach nur naiv, wenn er sagt, dass er laufend Hände schüttelt und dies auch weiterhin tun wird? [22]


Vielleicht ist es aber auch die weise Kunst eines Staatslenkers, der es versteht, sein Volk nicht zu beunruhigen.




Freitag, 06. März 2020





Der Run auf Toilettenpapier scheint ein weltumspannendes Phänomen zu sein. [23]


Das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit und Pflege rät in einem Merkblatt, das „Busseln“ zu vermeiden. [24]


Ist das niedliche Selbstironie oder Verharmlosung? Eher wahrscheinlich Folklore, um zu zeigen, wie nah man dem Volk ist.




Montag, 09. März 2020





Immer wieder wird Covid-19 mit der Grippe verglichen. Wenn es stimmt, dass an der Grippe jedes Jahr weltweit wirklich mehr Menschen sterben als am Coronavirus, dann frage ich mich: Warum regen wir uns über die jährlichen Grippetoten nicht auf? Mir fallen mögliche Gründe ein:




	Wir kennen das Influenzavirus schon lange, es ist ein fester Bestandteil unserer kalten Jahreszeit, eine Gefahr, an die wir uns gewöhnt haben.


	
Den Medien sind die Grippetoten kaum eine Meldung wert, sie sind ja auch nichts Neues.


	Vor allem aber: Die Grippe ist bestens erforscht, wir können uns dagegen impfen lassen.





In Italien spitzt sich die Lage zu, die Kapazitäten der Krankenhäuser sind erschöpft. Ein Anästhesist aus Bergamo erzählt ergreifend vom Corona-Alltag in seiner Klinik und von Entscheidungen über Leben und Tod:


“Si decide per età, e per condizioni di salute. Come in tutte le situazioni di guerra.” [25]


Man entscheidet nach Alter und Gesundheitszustand. Wie in allen Kriegssituationen.


Lassen wir den Tag dennoch heiter ausklingen. Weil es so schön ist, soll Donald Trump sich über seine einzigartigen Fähigkeiten äußern dürfen:


“People are really surprised I understand this stuff. Every one of these doctors said: ‘How do you know so much about this?’ Maybe I have a natural ability.” [26]


Wären doch alle Menschen so schlau, die Welt hätte kaum noch Sorgen.




Mittwoch, 11. März 2020





Es soll doch alles ganz harmlos sein. Warum verhängen die USA dann eine Einreisesperre für Europäer? [27]


Die Deutsche Welle hatte bereits früh das Wort Pandemie ins Spiel gebracht. Nun weiß es auch die WHO:


“We have therefore made the assessment that Covid-19 can be characterized as a pandemic.” [28]


Für und Wider allgemeiner Schulschließungen werden diskutiert. [29]


Ich sage alle Termine der nächsten Woche ab. Die Gastgeberin eines geplanten Abendessens ist enttäuscht und meint: „Aber das ist doch noch gar nicht verboten.“




Donnerstag, 12. März 2020





Boris Johnson macht eine Kehrtwende und spricht nun deutlich über den Ernst der Lage:


“This is the worst public health crisis in a generation.” [19]


Die Krise ist in der Wirtschaft angekommen, der DAX verliert fast 1300 Punkte. [30]


Meine Zuversicht schwindet deutlich.


Das Fernsehen beregnet (segnet?) uns mit einer Sondersendung nach der anderen. Der Aus-Knopf ist nur schwer zu finden. Die Stimme der Virologen ist gefragt. Besonders begehrt ist Christian Drosten von der Charité in Berlin. Er erklärt das sogenannte Präventionsparadoxon, nach dem das Verhindern von Risiken eine undankbare Sache sei, weil man ja nicht sehe, was man verhindert hat. [31]




Freitag, 13. März 2020





Ich sitze im Auto, es ist neun Uhr, als Markus Söder, Ministerpräsident von Bayern, in einer Pressekonferenz sagt:


„Die Lage verschlechtert sich. […] Ab kommendem Montag werden die Schulen, Kindertagesstätten, Kindergärten geschlossen.“ [32]


Ist dies so ein Moment, von dem man sein Leben lang wissen wird, wo man die Nachricht erhalten hat? Wie der Mauerfall oder 9/11?


Auch die großen Kirchen melden sich jetzt zu Wort. So sagt Heinrich Bedford-Strohm, der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland:


„Als Christen leben wir nicht aus der Angst, sondern aus dem Vertrauen. Bei allem was jetzt an Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen ist, wissen wir: ‚Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.‘“ [33]


Aufmunternde Worte, die bei manchen Menschen sicher die erhoffte Wirkung haben werden, gewiss. Dennoch: Wenn es nicht Gott war, der uns den Geist der Furcht gegeben hat, wer war es dann? Und können Furcht und Angst nicht durchaus sinnvolle Empfindungen sein?


Nicht nur die Entwicklung eines Impfstoffs wird intensiv vorangetrieben, sondern auch die Suche nach einem Medikament, das den Krankheitsverlauf mildern kann. In diesem Zusammenhang wird immer wieder das Ebola-Mittel Remdesivir erwähnt. [34]


Und noch einmal der Vergleich mit der Grippe: Entgegen dem alarmistischen Mainstream rufen leitende Ärzte des Gemeinschaftskrankenhauses Havelhöhe in Berlin zur Versachlichung im Umgang mit der neuen Infektionskrankheit auf. Unter anderem bewerten sie deren Gefährdungspotenzial und vergleichen es mit dem der Grippe. [35]




Sonntag, 15. März 2020





Haben wir Grund zum Stolz, wenn Donald Trump nun versucht, die schon erwähnte Tübinger Impfstoff-Firma zu kaufen? [36]


In jedem Fall ist der Plan Ausdruck von America First und Trumps Gier nach Deals.


Die Ausbreitung des Virus ist auch eine Folge der Globalisierung. Wegen der unzureichenden Infrastruktur sind die Folgen für die Bevölkerung Afrikas besonders drastisch. [37]


Da hilft es den Afrikanern wenig, dass schwere Epidemien, wie zum Beispiel Ebola, bei ihnen viel mehr zur allgemeinen Lebenserfahrung gehören als für uns Europäer.


Nachdem die Briten eine Zeitlang dem Prinzip der Herdenimmunität gefolgt sind, scheinen sie nun auf die Linie der meisten anderen Länder umzuschwenken. [38]




Herdenimmunität: „Schutz vor einer Infektion, den Individuen genießen, wenn ein großer Teil der Population resistent gegen den entsprechenden Krankheitserreger ist.“ [39]







Montag, 16. März 2020





Frankreichs Präsident Emmanuel Macron wählt deutliche Worte:


«Nous sommes en guerre.» [40]


Wir befinden uns im Krieg.


Hierzulande gäbe es wahrscheinlich einen Aufschrei, wenn Angela Merkel vergleichbar martialische Worte für den Kampf gegen das Virus verwenden würde.


Die Italiener versuchen, einigermaßen mit ihrer erzwungenen Isolation zurechtzukommen: Gemeinsam singen und musizieren viele von ihnen auf den Balkonen. [41]


Es sind anrührende Bilder, die wir zu sehen bekommen. Oder in der Sprache von twitter & Co.: #andratuttobene – #tousàlafenêtre


Der österreichische Ort Ischgl wird als Quelle vieler Infektionen angesehen. Deutsche Urlauber bringen das Virus mit nach Hause. [42]


Ich sehe mir ein paar Videos über die ausgelassenen Feiern dort an und denke: Auch die Viren feiern ihre Orgien.


Bayern ruft den Katastrophenfall aus. [43]


Man sollte sich durch das K-Wort nicht irritieren lassen, es sagt nichts über die Lage jedes Einzelnen aus, sondern dient vor allem dazu, juristische Hürden zu beseitigen. Dennoch: Beruhigend ist das nicht gerade. Wird hier übertrieben? Wenn ja, könnte ich als vorsichtiger Mensch damit leben, wir wissen ja sowieso noch viel zu wenig über das Virus und die Krankheit.


So schnell kann es gehen: Die Einschränkungen des privaten und öffentlichen Lebens, die wir noch vor zwei Monaten für Deutschland für undenkbar gehalten haben, sind nun auch hier Realität. [44]




Dienstag, 17. März 2020





Einen kleinen Überblick zu Beginn des Lockdowns geben ein paar Schlagzeilen aus den Nürnberger Nachrichten von heute:
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